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Wılhelm dar. Die Burgruine Wunnensteın wurde jetzt allen historischen ZusammenhängenMmMit der Gestalt Wolfs VO:  3 Wunnenstein iın Verbindung gebracht und avancıerte Z.U) »vaterländıschen
enkmal« Anschaulich schildert Ehmer den Niederschlag dieser Bemühungen in Dichtung und Hısto-
riographie, die Gedenkteiern und die Errichtung eiınes Aussıchtsturmes auf dem Wunnenstein bıs 1nNs Jahr
1937/. Endpunkt seiner Darstellung 1st die Eröffnung der Autobahnraststätte Wunnensteıin 1Im Jahr 1970

Ehmer stand für seiıne Untersuchung NUur eine schmale Quellenbasis Zur Verfügung. Es 1st durch
sorgfältige Interpretation und die Verbindung der belegten Fakten mıt den übergeordneten Bezügen der
vergleichenden Landesgeschichte Wwıe der Niederadelsforschung jedoc: gelungen, die Geschichte der
Famılie Wunnensteın und die Biographie 'olts von Wunnensteın pragnant herauszuarbeiten. Die
breitere, gerade chronikalische Überlieferung Zum Überfall von »Wıldbad« und Zur Schlacht VO|  —

Döffingen analysıerte Ehmer kritisch, W as ıhm ermöglıchte, Realıtät und Aussageintention der
einzelnen Quellen gegeneinander abzugrenzen. Wıchtig ist Ehmers Arbeit jedoch uch für die Neue und
eueste Geschichte Am onkreten Fall zeichnet nach, wıe Ereignisse des spaten Miıttelalters 1Im
und noch 1mM 20. Jahrhundert ZUuUr Begründung verschiedenster polıtischer Ideologien und Ziele nutzbar
gemacht wurden. Es läßt sıch 1J1er einmal nachvollziehen, WwIıe Geschichtstraditionen uch och ın
Zeıt entstehen, deren Wirkungsmächtigkeit die Fachhistoriker annn DUr mıt Mühe ankommen.
Weıtere derartige »ideologiekritische« Studien sınd nıcht DUr für Württemberg eın Desiderat.

Bernhard Neidiger

ÄUGUSTIN FRECH: Reform Haupt und Gliedern. Untersuchungen Zur Entwicklung und
Verwendung der Formulierung 1m Hoch- und Spätmittelalter (Europäische Hochschulschriften.
Reihe II1 Geschichte und iıhre Hılfswissenschaften Bd. 510). Frankfurt Maın Peter Lang 1991
456 Kart. 99,—.

Wer suchet, der tindet. Der Hıstoriker Sucher des Wortes. Im Falle des Vertassers Sucher der bekannten
Formel yreformatio (ecclesiae) in capıte membris«. In gewaltiger Fleißarbeit hat Berge von gedrucktenQuellen und Sekundärliteratur durchforstet, — in einer Art begriffschemischen Lackmustests Schritt für
AÄritt das Vorkommen oder Fehlen ebendieses »gesuchten Ausdrucks« (254 und passım) okumentie-
ren. Dıie renzen dieser »Methode-« werden dabei offenkundig. Ihre unvermeıdliche Blickverengungkönnte ber uch nützlich se1ın, Ja eın großes Forschungsdesiderat einlösen helfen Wenn nam.
gelänge, dünnen Leitfaden dieses eiınen Begriffs Geschichte und Selbstverständnis der miıttelalterlichen
Kiırchenretorm prüfend durchmessen und dabei bisher notorisch fehlte die beiden ın besonders
hohem Maße durch ‚Retorm:« gepragten Epochen, nämlıch des ‚gregorianischen« Hochmittelalters einer-
selits und der 5SOß. Retormkonzzilien des 15. Jahrhunderts andererseıits, in Verbindung bringen. Voraus-
BESETIZLT freilich, der Begriff besitzt wirklıch die ıhm Jjer ZUSCMESSCHNEC Zentralbedeutung, die peSsLaALLETE,Retorm qua Retormftformel verfolgen.

Natürlich bleibt Frech nıcht beim Formelsuchen stehen; unternımmt CS, seiıne Befunde deuten
und iın die mıttelalterliche Reformproblematik einzubetten. Wenn uch eine ‚Geschichte der Kirchenre-
form« nıcht uınmal intendiert seın konnte, hat f  CT doch diesem Thema einıge wichtige Erkenntnisse
aufgezeigt bzw bekannte unftfermaue:

Das Buch ıne bei Harald Zımmermann Tübingen entstandene Dıissertation —, beginnt mıiıt dem
Basler Konzil (143 1—1449) und endet mıt dem Konstanzer (1414—-1418). Das Basıliense dient lediglich als
Eınstieg, der die Retormformel ın voller Blüte zeıgt, enn geht dem Verfasser die (Genese der
‚Formel« VO: ersten Auftreten bıs Z.U) Begınn iıhres allgemeinen Durchbruchs (16) So setzen die
Pontifikate des 12. Jahrhunderts und das Constantıense den zeıtlıchen ahmen Die bis die andbücher
verbreitete Ansıcht von der UÜbiquität der »Formel« 1Im Spätmuittelalter, wiırd, 1€es gleich vorwegzuneh-
INCN, stark relatiıviert.

Von der riıchtigen Drnnn ausgehend, daß »Kiırchenretorm immer verbunden Ist mıiıt den e  esiolo-
gischen Konzeptionen der Reformer« (16), erortert der Vertasser zuerst diese kırchentheoretischen
Grundlagen. Sıe lıiegen ebenso wıe der christliche reformatio-Begriff (vgl. 91-99) bereıits bei Paulus, ın
seiınen Metaphern VO  } der Kirche als Körper, als Urganısmus bestehend aus >Capul« (Christus) und
y»membra« (Gläubige). Der vertikale Wırkzusammenhang zwiıschen Haupt und Gliedern ım Guten wIıe 1Im
Schlechten, also ın Mißstand wıe Reformimpuls, 1st offenkundig. Der in den Quellen oft zıtiıerte, wohl auf
Is 1,5—6 tußende Satz Languescente capıte reliquum postea COrDuS morbus invasıt trıfft den Sachverhalt
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pragnant Er ntfaltet besondere kirchenpolitische Dynamık wWenn das PMIL dem Papst gleichgesetzt,
Retorm mıthın ZU Verfassungsproblem der Gesamtkiırche wırd

Gehört das » K.Ofp€l'bl.ld« seiIt alters ZUI theologisch kanonistischen („emelngut, doch keineswegs
die »gesuchte Formel« Deren Vorstuten glaubt Frech TSLT in Papstbriefen des 12 Jahrhunderts, insbeson-
dere bei Alexander I1I finden 11 930 VO:  3 170/72 Heinric) VO:  —_ rankreıc. 200 743 f
ecclesıam Tornacensem Capıte velıL7  Nn  e membriıs tantaepravılalıs nvenıt involutam). Der Durchbruch ber
SsC1 beı Innozenz 11L nachzuweısen der VO  } Belegen bereıits 1198 Aprıil Bt. Ademar von Poıitiers
und, ‚WCI bte betreffend, das Maxentius-Kloster ıin Poitiers: UE tam ıIn Capıte quam IN membriıs

corrigenda, apostolica .. ‚ Corr1galıs el s$Stailum 1DS1US MONASLETL . .. reformetis; Register
214 56 Mıt Teilen der Forschung halt der Verftasser die persönlıiche nıtlatıve Innozenz I17

uch für diese Terminologıe für mafßgeblich reıliıch nıcht bedeutet, die ‚Formel« der Folgezeıt
nıcht tatsächlich Zur kurialen Kanzleitormel wurde Denn hat sıch NU)|  - ] Typus herausgebildet, den
Frech dann anhand zahlreichster Beispiele bei nahezu allen Päpsten bıs hın ZU)! Schismapapst Bene-
dıkt XII aber uch beı Bischöfen und Partikularsynoden, Retormorden und Kanonisten nachweıiısen
kann Die Reftorm >1 Capıte e membris« geht ach dem 'erständnıis der ‚Formel« VO| >CaPulL«, dem Papst
(oder Bischof) UuSs Sıe als »Retorm von oben« Licht Insofern WAar jeder Papst ein

‚Reformpapst: Materiell betrifft S1C der Regel Visitationsmandate für Einzelkirchen, deren
Vorsteher und Zugehörige als >Capul« und y»membra« bezeichnet werden Retorm bedeutet also, Z
der Lıteratur oft benutzten ermınus zitieren Teilreform die »Formel« in den Liber Fxtra (Z

8 und X 5 31) CINAINS, hat für die Verbreitung el beigetragen
Mag dieses Ergebnis auch erstaunliıch nıcht SC1IN, verwundert wiırd INnan MIt dem Vertasser

konstatieren, dafß die »spezielle Retormtormel« ausgerechnet auf den Generalkonzilen einschließlich des
Lateranums nıcht vorkommt, dafß uch die Traktate rÄN ÄArmutsstreıt, dıe chiliastisch kirchenkriti-

schen Schriften (Telesphorus eiC E weder Cola dı Rıenzo und Ockham och die Bırgitta, nıcht die
Traktate ‚de Papac« Ja nıcht einmal die klassıschen der Hochzeıt des großen Schismas ertaßten
Retormtraktate Nıcolas de Clamanges, Matthäus von Krakau, Paulus Vladimirıi und Pıerre Aılly
»verbatim« die »gesuchte Formel« aufweisen Nur fragt A0 sıch Welches Gewicht 1ST diesem Befund
beizumessen? Wenn dem vierten Laterankonzil der Gedanke Reform der ecclesia unıversalıs
RKRaum steht, hne dafß auf dieses Reformobjekt uch die spezielle Formel angewendet worden
spricht das womöglıch für die relatıve Bedeutungslosigkeit der ‚Formel«

Dıie große und bekannte Ausnahme WAar Guilhelmus Durandus mMit SC1INECIN zukunftsträchtigen
Traktat ‚de modo concılı celebrandi« e Umteld des Konzıls Von Vienne 1311 Hıer tindet siıch erstens die
CNSC Junktur VO!  - Retorm und (periodischem) Konzil die Rückwendung der Reform auf eiNeEe
reformatıio des selbst Durandus mochte S1C sıch NUur als ‚Selbstreform:« der Kurıe vorstellen; die
Schismageneration plante dann systematisch 1iNe reformatıo Capılıs PCI membra (vgl 317), >VonNn unfen«-«
durch die — Konzıl reprasentalıv versammelte Gesamtkırche Im ahmen unıversalen Retorm aller
Stände der Kirche sollte das Caput, getreu dem vertikal hierarchischen Wirkzusammenhang, als ersties die
Reihe kommen Die Diskreditierung des u durch das Schisma tführte dann tast zwangsläufig ZU)
Ausbau der konziliaren Theorie, ZU)] Generalkonzil als Doppelorgan VO|  - Unıon und Reform, die sıch
wechselseitig bedingen

Frech erortert diese Zusammenhänge al  C zutreffend und lıteraturgesättigt, klammert
uch Inhalte der Reformforderungen nıcht auS, e annn wieder ZU)] Leittaden der »gesuchten Formel«
zurückzutinden Be1 dem bislang Zu WCNIS analysıerten Johannes de Varenne (ca wiırd schließlich
fündiıg (32 1—25), dann beı Dietrich von Nıem und entscheidend auf dem Konzıil VO:  } Pısa desres 1409
In der Wahlkapitulation der Kardınäle, Erklärungen des Papstes Alexander V steht Pro-
grammatısch INa  - erstrebe reformationem SACYOSANCLTLi ecclesie Lam cCapıte quam ıN membris Die
globale ‚Retormformel« IST 1U  — gleichsam offiziell geworden und taucht dann und TSLI dann, Frech
lawinenartig fast allen Traktaten und Dekreten auf tortan bıs Z.U)] Ende des Basler Konzıls nıcht
mehr aus ihnen weıichen Zumindest als Formel hätte S1C damıt ernNEeut >VON oben« UrC| das9 ıhre
utorıtät rhalten Statt ber iıhr plötzliches Woher (»praktisch ohne lıterarısche Vorbilder«, 340)
rätseln und abwegige Spekulationen ber den FEinfluß von Brieten des Nıcolas de Clamanges anzustellen
(340—-34), lıegt doch nahe, chlicht VO:  - Übernahme der altbekannten, durch Frech vielfach
belegten partiıkularen Retormformel der päpstlichen Kanzleı ı den 1409 aktuellen Zusammenhang der
Gesamtreform sprechen Oder gibt beı den Pısanern och zusätzliche ekklesiologische Gründe?

Die Arbeit schließt MI1L dem Dekret ‚Haec SancLa«< des Konstanzer Konzıils 9— Die Umsetzung
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der Reform ın Konstanz, Pavıa/Sıena und VOTr allem ın Basel interessiert den Ansatz des Vertassers nıcht
mehr.

Gerade tür den begriffsgeschichtlichen Aspekt hätte sıch gelohnt, die Dissertation VO:  —3 Ph Stumpber Konstanz: Retorm head and members, Los Angeles 1978 (masch.), die der Vertasser NUur einmal
erwähnt, intensiver benutzen. Zum Beispiel scheint mır die medizıinische Metaphorıik VO:  3 Gesundheiıit
und Krankheit des »Körpers« untersuchenswert. Komplementär ware eıne Studıie wünschen, die
systematisch der Veränderung des inhaltlichen Spektrums VO  —_ Kirchenkritik und Reformforderungenzwıschen gregorianıscher Retorm und Retormation nachginge (vgl den Tıtel des genanntenSammelbandes).

Das reich ausgebreitete Zıtatmaterial, das eindrucksvolle Quellen- und Literaturverzeichnis J  »wırd Inan dankbar benutzen. ber284  BUCHBESPRECHUNGEN  der Reform in Konstanz, Pavia/Siena und vor allem in Basel interessiert den Ansatz des Verfassers nicht  mehr.  Gerade für den begriffsgeschichtlichen Aspekt hätte es sich gelohnt, die Dissertation von Ph. H. Stump  über Konstanz: Reform in head and members, Los Angeles 1978 (masch.), die der Verfasser nur einmal  erwähnt, intensiver zu benutzen. Zum Beispiel scheint mir die medizinische Metaphorik von Gesundheit  und Krankheit des »Körpers« untersuchenswert. Komplementär wäre eine Studie zu wünschen, die  systematisch der Veränderung des inhaltlichen Spektrums von Kirchenkritik und Reformforderungen  zwischen gregorianischer Reform und Reformation nachginge (vgl. den Titel des unten genannten  Sammelbandes).  Das reich ausgebreitete Zitatmaterial, das eindrucksvolle Quellen- und Literaturverzeichnis (375-442),  wird man dankbar benutzen. Aber ... kaum eine Seite ohne Druckfehler! Nicht nur falsche Namen wie  Coleville statt Coville, Heinemann statt Heimann, Marougiu statt Marongiu usw. Ein Buch von F. Bouard  taucht im Verzeichnis ein zweites Mal unter »F. Ouard« auf. Bei sechs von elf im Register für Johannes de  Varenne angegebenen Stellen sucht man im Text vergeblich. Und wenn sich lateinische Zitat-Terromina wie  »plurae veres (!) personae« oder »reformatio statutuum (!)« häufen, mag man beinahe nicht mehr an  Nachlässigkeit glauben. Auch Montagen wie: »Notwendigkeit, Kirche und Welt zu (!) corrigere« (253) oder  »ohne dieses Konzil müßte scandalum tantum in capite et in membris patietur« (324) tun ein übriges. Dem  Buch fehlte offenkundig eine genaue kritische Durchsicht. Man hätte dem Verfasser hier mehr erfahrene  Hilfe gewünscht.  Seit 1987, wo Frechs Bibliographie Halt macht, sind aus einer Fülle von Studien zur Reform besonders  folgende Aufsatzbände hervorzuheben: Crises et r&formes dans l’Eglise de la r&forme gregorienne 3 la  pr&reforme (115e Congrös national des soci&tes savants, 1990, Avignon), Paris 1991; sowie Bd.11, 1992,  $. 11-222 des R]KG.  Johannes Helmrath  U1LRıICH Horsrt: Autorität und Immunität des Papstes. Raphael de Pornassio OP und Julianus Tallada OP  in der Auseinandersetzung mit dem Basler Konziliarismus (Veröffentlichungen des Grabmann-  Institutes N.F. 36). Paderborn: F. Schöningh Verlag 1991. 119$. Kart. DM 32,-.  Die Arbeit von U. Horst widmet sich im antikonziliaristischen Umfeld des Basler Konzils Schriften, deren  extrem papalistische Position — selbst ein häretischer Papst soll keinem Konzil unterworfen sein — zwar zum  Zeitpunkt ihres Entstehens als anstößig empfunden und daher nur zögerlich rezipiert worden ist, der aber  eine »folgenschwere Nachgeschichte beschieden sein sollte« (4). Es handelt sich um den »Liber de potestate  concilii« des Raphael von Pornassio (+ 1467) und den »Tractatus de potestate papae et concilii generalis« von  Julianus Tallada (+ 1445).  Ziel der Arbeit ist die Aufdeckung des komplizierten Zusammenhangs beider Schriften. Zur Klärung der  bisher nicht befriedigend gelösten Frage nach dem Verfasser des »Tractatus« und der Umstände, die zu der  Umarbeitung des »Liber« beitrugen, wird schwerpunktmäßig auf die Inhalte beider Schriften und der mit  ihnen in direktem Zusammenhang stehenden »Responsiones« von Raphael und der »Additio« von Tallada  eingegangen (der »Tractatus« wird 3152 referiert, der »Liber« und die »Responsiones« 53-105).  Seit der Veröffentlichung des »Tractatus« 1871 durch J. Friedrich im Zusammenhang mit den  Auseinandersetzungen um die päpstliche Unfehlbarkeit kursierte er unter der Autorschaft des Kardinal  Johannes Torquemada. Nach der Untersuchung von R. Creytens (AFP 13 [1943] 108-137) kann Torque-  mada als Autor ausgeschlossen werden. Statt seiner schlug Creytens Raphael vor. Mit der Auswertung des  Verfasserkatalogs von Laurentius von Arezzo (abgefaßt wahrscheinlich zwischen 1438 und dem  18. XII. 1439) brachte J. Perarnau (SFGG 29, Münster 1978, 457-482) Tallada ins Gespräch, da sich Tallada  in dem von Laurentius wiedergegebenen Vorwort einer »Additio« zum »Tractatus« als Verfasser von  beiden bezeichnet.  Bei der von Horst vorgestellten Lösung spielt nun für die Verbindung zwischen den in Frage  kommenden Quellen die entscheidende Rolle Kardinal Johannes Casanova. Er hatte während des Basler  Konzils Raphael von Pornassio gefragt, »ob sich ein vom Papst einberufenes und bestätigtes Konzil einer  vom Oberhaupt unabhängigen Gewalt erfreut« (53). Als Antwort entstanden zu Beginn des Jahres 1434 der  »Liber« und die zwei »Responsiones«. Casanova übergab sie dem späteren Verfasser des »Tractatus«, damit  er ihm eine Schrift aufsetze, die gegenüber Papst Eugen IV. seine Distanzierung von den Konziliaristen  belegen könnte. Spätestens Ostern 1435, dem Zeitpunkt, an dem sie dem Papst überreicht worden ist, waraum ıne Seıte hne Drucktehler! Nıcht NUur talsche Namen wıe
Coleville Coville, Heinemann Heımann, Marougıu Marongıu USW. Eın Buch VO  — Bouard
taucht 1m Verzeichnis eın zweıtes ‚F Quard« auf. Beı sechs VO!  —_ elf Regıster für Johannes de
arenne angegebenen Stellen sucht Text vergeblich. Und nn sıch lateinische Zıtat-Terromina wIıe
»plurae (!) TS5ONAC« der »reformatıo statutuum (!)« häufen, Nag INan einahe nıcht mehr
Nachlässigkeit glauben. uch Montagen WIe: »Notwendigkeit, Kirche und Welt (!) corrigere« oder
»ohne dieses Konzil müßte scandalum tantum ın capıte et ın membriıs patıetur« eın übrıges. Dem
Buch tehlte offenkundig ıne SCHAUC kritische Durchsicht. Man hätte dem Vertasser hiıer mehr ertTahrene
Hılte gewünscht.

Seıit 1987, Frechs Bibliographie Halt macht, sind Aaus ıner Fülle VvVon Studien Zur Retorm besonders
folgende Aufsatzbände hervorzuheben: Crises reformes ans l’Eglise de la reforme gregorienne la
prereforme (115e Congres national des soc1etes V;  9 1990, Avıgnon), DParıs 1991; SOWIe 11, 1992,

11272 des RIKG Johannes Helmrath

ÜULRICH HORST: utoriıtät und Immunuität des Papstes. Raphael de Pornassıo und Julianus Tallada
in der Auseinandersetzung mit dem Basler Konziliarısmus (Veröffentlichungen des Grabmann-
Instiıtutes Paderborn: F. Schöniıngh Verlag 1991 1195 Kart. 32,-

Dıie Arbeit von Horst widmet sıch 1Im antikonziliaristischen Umteld des Basler Konzıils Schriften, deren
exXtirem papalıstische Posıtion selbst eın häretischer Papst soll keinem Konzil unterworten seın ‚WwWar Z.U)

Zeitpunkt ihres Entstehens als anstößig empfunden und daher zögerlıch rezıplert worden Ist, der ber
eine »folgenschwere Nachgeschichte beschieden seın ollte« (4) Es handelt sıch den »Liber de pOtestateconcılıı« des Raphael VO:  3 Pornassıo (T und den » Iractatus de pOotestate concılıi generalis« VO|  3

Julianus Tallada (T
Ziel der Arbeit 1st die Aufdeckung des komplizierten Zusammenhangs beider Schriften. Zur Klärung der

bisher nıcht befriedigend gelösten Frage ach dem Vertasser des » Iractatus« und der Umstände, die der
Umarbeitung des Liber« beitrugen, wird schwerpunktmäßig auf die Inhalte beider chrıtten und der mıt
ihnen iın direktem Zusammenhang stehenden »Responsiones« von Raphael und der »Additio« VO:  — Tallada
eingegangen (der » Iractatus« wiırd 31—572 referiert, der Liber« und die »Responsiones« 53—105).

Seıt der Veröffentlichung des » Iractatus« 1871 durch J. Friedrich Zusammenhang mıt den
Auseinandersetzungen die päpstliıche Untehlbarkeit kursierte der Autorschaft des Kardinal
Johannes Torquemada. ach der Untersuchung VO|  3 Creytens (AFP [1943] 108—137) annn Torque-mada als Autor ausgeschlossen werden. Statt seiıner schlug CGreytens Raphael VO:  Z Mıt der Auswertung des
Verfasserkatalogs VvVon Laurentius Vo  3 Arezzo (abgefaßt wahrscheinlich zwischen 1438 und dem

rachte Perarnau 29, Münster 19/78, 45/-482) Tallada 1Ns Gespräch, da sıch
ın dem VO|  — Laurentius wiedergegebenen Vorwort eıner »Additio« ZU » Iractatus« als Vertasser VO|  -
beiden bezeichnet.

Beı der VO:  — Horst vorgestellten Lösung spielt NU|  3 für die Verbindung zwıschen den in Fragekommenden Quellen die entscheidende olle Kardinal Johannes Casanova. Er hatte während des Basler
Konzils Raphael VO:  } Pornassıo gefragt, »ob sıch eın VO Papst einberutenes und bestätigtes Konzil eıner
VO: Oberhaupt unabhängigen Gewalt ertreut« (53) Als Antwort entstanden Begınn des Jahres 1434 der
Liber« und die we1l »Responsiones«. 4ASanOVa übergab sıe dem spateren Vertasser des » Iractatus«, damıt

ıhm ıne Schrift aufsetze, die gegenüber Papst Eugen seıne Distanzierung VO  — den Konzıilharıisten
belegen könnte. Spätestens ÖOstern 1435, dem Zeıtpunkt, dem sıie dem Papst überreicht worden Ist,


